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lexibilität bei der Arbeits-
zeitgestaltung wird immer 

wichtiger. Moderne Schichtplä-
ne berücksichtigen allerdings vor 
allem wirtschaftliche Gesichts-
punkte. Ergonomische Anforde-
rungen, so meinen Experten, wur-
den bislang zu wenig eingebracht. 
Eine neue Software, BASS 4, soll 
es nun möglich machen, Wirt-

schaftlichkeit und Ergonomie 
in Einklang zu bringen.

BASS 4 (bedarfsorien-
tiertes, arbeitswissenschaft-
liches System zur Schicht-
plangestaltung) wurde im 
Rahmen eines wissenschaft-
lichen Projektes des Bundes-
ministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) �Innova-
tive Arbeitsgestaltung � Zu-
kunft der Arbeit� entwickelt. 
Es integriert 
  die Entwicklung eines Verfah-

rens zur Einschätzung der Belas-
tung am Arbeitsplatz,

  die Entwicklung ökonomischer 
Kriterien, 

  sowie die Einbindung gesetz-
licher Vorgaben wie die Einhal-
tung der Mindestruhezeit zwi-
schen Schichten und die Ein-

haltung arbeitsfreier Sonntage 
bzw. Ersatzruhetage für die 
 betriebliche Praxis der Schicht-
planerstellung. 

Dank der neuen Software können 
Personalplaner alle gesetzlichen 
Kriterien für die Schichtplange-
staltung umfassend berücksichti-

gen. Gleichzeitig wird 
transparent, dass Er-
gonomie nicht unwirt-
schaftlich sein muss.

Das Projekt umfasst 
auch ein IT-basiertes 
Weiterbildungskon-
zept für die Betriebe. 
Es ist geplant, künftig 
sowohl branchenspe-
zi� sche Module wie 
Zusatzinstrumente zu 
entwickeln, die die ge-

setzlich vorgeschriebene Gefähr-
dungsbeurteilung erleichtern.

www.baua.de

Suchfunktion �BASS 4�

www.gawo-ev.de 

�BASS 4-Download�, Infos und 
 Demoversion von BASS 4
 

Praktikanten und Ferienjobber 
sind  unfallversichert

erufsanfänger, Ferien jobber 
und Praktikanten mit we-

nig Erfahrung sind häu� g Opfer 
von Arbeitsunfällen. Wie norma-
le Beschäftigte sind sie während 
ihres Einsatzes sowie auf dem 
Hin- und Rückweg von der und 
zur Arbeitsstätte sowie bei Be-
rufskrankheiten gesetzlich unfall-
versichert. 

Träger des Versicherungs-
schutzes sind bei von Schulen 
organisierten Praktika die Un-
fallkassen, bei anderen Prakti-
ka oder Ferienjobs die gewerb-
lichen Berufsgenossenschaften. 
Der Versicherungsschutz besteht 

vom ersten Arbeitstag an und ist 
unabhängig davon, wie lange das 
Arbeitsverhältnis dauert oder wie 
hoch das Entgelt ist. 

Kinder unter 15 Jahren zu be-
schäftigen, ist in Deutschland ver-
boten. Minderjährige, die noch 
der allgemeinen Schulp� icht un-
terliegen, dürfen bis zu vier Wo-
chen im Kalenderjahr arbeiten � 
ausschließlich während der Schul-
ferien. Jugendliche, die mindes-
tens 15 Jahre alt sind, dürfen bei 
der Arbeit Gesundheitsgefahren 
wie großer Hitze, Kälte, Lärm und 
Erschütterungen nicht ausgesetzt 
sein. Auch mit Gefahrstoffen wie 

starken Säuren, Krankheitserre-
gern und gefährlichen Maschinen 
wie Sägen, Pressen und Walzen 
dürfen Jugendliche nicht arbeiten.

Jugendliche dürfen wöchentlich 
40 Stunden arbeiten. Zwischen 20 
Uhr und 6 Uhr dürfen Jugendliche 
nicht arbeiten. Und auch an den 
Wochenenden ist ihnen die Arbeit 
� mit Ausnahmen � untersagt. 

www.unfallkassen.de

www.hvbg.de

Flyer �Unfallversicherung für 
 Praktikanten und Ferienjobber �   
was Arbeitgeber wissen müssen.�
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BASS 4: zielsicher zu ergonomisch 
ausgerichteten Arbeitszeitsystemen
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N Checkliste �Räumungsübung�
Der Ernstfall kann jeden Tag ein-
treten � es brennt im Betrieb. 
Regelmäßige Räumungsübungen 
sind die Voraussetzung, dass im 
Gefahrenfall nichts schief geht. 
Die Verwaltungsberufsgenos-
senschaft (VBG) hat eine umfas-
sende Checkliste erarbeitet, die 
bei der detaillierten Vorbereitung 
von Räumungsübungen und von 
Evakuierungen hilft. 

www.vbg.de  
Suchfunktion �Sicherheits-
report 2/2006�, Seite 28 ff. 

Prü� iste �Sichere Instand-
haltung�
Reparatur, Wartung, Reinigung 
und P� ege sowie Inspektion und 
technische Überprüfung von 
Maschinen, Anlagen, Werkzeu-
gen, Gebäuden und Haustechnik 
� Instandhaltung ist ein Sam-
melbegriff für eine Fülle komple-
xer Aufgaben, die im Unterneh-
men zu lösen sind. Eine Check-
liste der Textil- und Bekleidungs-
Berufsgenossenschaft listet 
technische, organisatorische und 
personelle Anforderungen auf.

 www.praevention-online.de  
Suchfunktion �Sichere Instand-
haltung�
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So wird das Büro zum 
Erfolgsfaktor

och vor wenigen Jahren be-
trachteten Bürobeschäftigte 

es als Luxus, den Tag vermeintlich 
bequem im Sitzen verbringen zu 
können. Heute empfehlen Arbeits-
mediziner, die Arbeit zu 60 Pro-
zent im Sitzen, zu 30 Prozent im 
Stehen und zu 10 Prozent im ge-
zielten Umhergehen zu erledigen. 
Flexibel gestaltete Arbeitsplätze 
mit einem zusätzlichen Stehpult 
oder mit automatisch höhenver-
stellbaren Steh-Sitz-Arbeitstischen 
machen das möglich. 

Gute Planung fördert 
 Kommunikation
Moderne Raumnutzungskonzepte 
für Büros weisen nicht nur Funkti-
onsbereiche für Büroarbeit, Tech-
nik und Lagerbereich aus, son-
dern tragen auch dem Kommuni-
kations- und Ruhebedürfnis der 
Beschäftigten sowie der Forde-
rung nach ungestörtem Arbeiten 
Rechnung. Viele Verbesserungen 
lassen sich auch in bereits beste-

N

rbeitgeber und Kranken-
kassen beobachten bei Be-

schäftigten in Deutschland in den 
letzten Jahrzehnten ein scheinbar 
paradoxes Phänomen: Obwohl die 
Zahl der Fehltage pro Beschäftigtem 
rückläu� g ist, steigt die Zahl der 
Krankschreibungen aufgrund psy-
chischer Erkrankungen ständig an. 
Experten vermuten, dass wachsen-
de Anforderungen im Beruf, Angst 
vor Verlust des Arbeitsplatzes sowie 
soziale Belastungen wie Mobbing 
wichtige Ursachen für psychische 
Fehlbelastungen sind.

Im Auftrag der Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz und Arbeitsme-
dizin (BAuA) wurde jetzt ein inter-
national erprobter Fragebogen als 
Messinstrument für psychische 
Belastungen am Arbeitsplatz in 

Deutschland adaptiert. Auf der 
Grundlage des in Dänemark ent-
wickelten COPSOQ (Copenhagen 
Psychosocial Questionnaire) er-
arbeitete ein Expertenteam einen 

komprimierten Fragebogen, der 
psychische Belastungen dennoch 
möglichst breit erfasst. 

Neben Fragen zur Bewertung 
der eigenen Arbeit, des Arbeits-

platzes und Arbeitsumfeldes, der 
sozialen Beziehungen zu Vorge-
setzten, Kollegen und Unterge-
benen sowie von Stressfaktoren 
wie Mobbing und Angst vor Ar-
beitsplatzverlust bezieht das neue 
Messinstrument auch allgemeine 
Fragen zur Lebenszufriedenheit 
und Gesundheit ein. Ziel der Er-
fassung so persönlicher Daten ist 
es, eine Grundlage für die Verbes-
serung von Arbeitsbedingungen 
unter psychischen Gesichtspunk-
ten zu erarbeiten.

�Psychische Belastungen am 
Arbeits- und Ausbildungsplatz � 
ein Handbuch� (GUV-I 8628)

www.baua.de  

Suchfunktion �psychische 
 Belastung�

Fragebogen zur Erfassung psychischer 
 Belastungen entwickelt
A

henden Büros erreichen. Infos: 
�Gestaltung von Büroarbeitsplät-
zen: Grundlagen-BGI vollständig 
überarbeitet� sowie �Büroarbeit 
im Wandel�.

 www.inqa-buero.de

Wie gut ist Ihr Büro? Online-
Check zum selber Testen
Im Auftrag der Initiative �Neue 
Qualität der Büroarbeit� hat das 
Fraunhofer-Institut einen webge-
stützten Fragebogen entwickelt, 
der es Geschäftsleitung wie Büro-
beschäftigten leicht macht, Stär-
ken und Schwachpunkte in der 
eigenen Arbeitsorganisation zu 
entdecken und Verbesserungs-
potenziale aufzuzeigen.

www.oexe.web-erhebung.de

Energie sparen � auch im Büro
Wer beim Kauf neuer Bürogeräte 
auf den Stromverbrauch achtet, 
kann eine Menge Kosten einspa-

ren. Auch bei Beleuchtung, Belüf-
tung oder bei der Beheizung gibt 
es oft mehr Sparpotenziale, als 
man denkt. Dass Stand-by-Betrieb 
teuer ist, wird ebenfalls oft ver-
gessen. Umfassende Infos dazu 
gibt es auf den Seiten der Deut-
schen Energie-Agentur:

www.green-building.de

www.of� ce-topten.de

Bürokrankheit Rückenschmerz 
Jeder zweite Erwachsene klagt 

mehr oder weniger häu� g über 
Rücken- und Gelenkschmerzen. 
Erkrankungen des Bewegungsap-
parats sind mit 27 Prozent Anteil 
die häu� gste Ursache für Arbeits-
ausfälle. Wer im Büro arbeitet, 
verbringt etwa 80 Prozent sei-
ner Arbeitszeit im Sitzen. Abge-
schwächte Muskeln, Sehnen und 
Bänder sowie Rückenschmerzen 
sind häu� g die Folge. Einen Zehn-
Punkte-Check zum richtigen Sit-
zen gibt es unter

www.stark-gegen-schmerz.de 

Quelle: DAK Gesundheitsreport; Gra� k: Reklame Salon

  Psychische Erkrankungen auf dem Vormarsch
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n vielen Arbeitsplätzen 
kommen Beschäftigte so-

wohl bei gezielten als auch bei 
nicht gezielten Tätigkeiten mit bi-
ologischen Arbeitsstoffen in Kon-
takt. Biologische Arbeitsstoffe 
können Infektionen, Allergien und 
Vergiftungen auslösen.

Den beru� ichen Umgang mit 
den gefährlichen Stoffen regelt die 
Biostoffverordnung (BiostoffV). 
Der Ausschuss für Biologische 
Arbeitsstoffe beim Bundesminis-
terium für Arbeit und Sozialord-
nung (ABAS) erarbeitet ein Regel-
werk, das u .a. die sicherheitstech-

nischen Anforderungen enthält, 
die Technischen Regeln für Biolo-
gische Arbeitsstoffe (TRBA). 

Arbeitgeber sind verp� ichtet, 
bei Tätigkeiten mit biologischen 
Arbeitsstoffen eine Gefährdungs-
beurteilung zu erstellen, um Be-
schäftigte vor Gesundheitsschä-
den schützen zu können. Ge-
zielter Umgang mit Gefahrstoffen 
� etwa Laborarbeit mit Krank-
heitserregern � ist dabei leichter 
einzuschätzen als ungezielte Tä-
tigkeiten, bei denen der Beschäf-
tigte ungeplant mit biologischen 
Arbeitsstoffen in Kontakt kommt. 

Informationen unter:

www.baua.de

Themen A�Z, �Biologische 
 Arbeitsstoffe�

www.hvbg.de

BGIA, Suchfunktion �Biostoff-
liste�

www.rki.de 

http://de.osha.eu.int

/good_practice/infos_fuer_wirt-
schaftszweige/gesundheitswesen/
biologische_arbeitsstoffe 

A

Gefahr: Biologische Arbeitsstoffe

Lärmrichtlinie gilt für 
öffentliche Arbeitgeber

ie Gefahr besteht, dass 
sich Infektionskrankheiten 

wie Vogelgrippe, SARS und In� u-
enza in der Bevölkerung ausbrei-
ten. Für den �Fall der Fälle� ver-
trauen Privatpersonen wie Be-
schäftigte besonders auf Schutz-
masken, die den Körper vor den 
Krankheitserregern abschirmen 
sollen. Nicht immer jedoch, so 
warnt das Berufsgenossenschaft-
liche Institut für Arbeitsschutz 
(BGIA), halten solche Schutzmas-
ken tatsächlich dicht.

Eine Untersuchung von 16 
marktüblichen Mund-Nasen-
Schutzmasken ergab, dass nur 
drei der willkürlich ausgewähl-
ten Produkte den Mindestanfor-
derungen für Atemschutzgeräte, 
wie sie in der DIN EN 149 festge-
legt sind, entsprachen. Lediglich 
ein als Tbc-Maske ausgewiesenes 
Produkt erwies sich als geeignet, 
Infektionserreger zurückzuhal-
ten. Papiermasken sind nicht als 
Schutz vor so genannten Bioae-
rosolen, also Krankheitserregern, 

die über die Atemluft übertragen 
werden, geeignet. Mehrlagige 
Filter in medizinischen Mund-
 Nasen-Schutzmasken und Parti-
kel � ltrierende Halbmasken sind 
dagegen ein empfehlenswerter 
Infektionsschutz.

Die BGIA plant, eine Liste 
 positiv geprüfter Masken zu ver-
öffentlichen. Der Untersuchungs-
bericht � ndet sich unter

www.hvbg.de

Suchfunktion �Schutzmaske�

D
Infektionen: Nicht jede Maske bietet Schutz

Lärmschwerhörigkeit gehört 
zu den häu� gsten Berufs-
krankheiten, denn überhöhte 
Schallpegel sind an vielen 
Arbeitsplätzen Alltag. Nicht 
jedes Ohr allerdings reagiert 
gleich auf Lärmeinwirkung, 
und das Ausmaß von Lärm-
schäden schwankt deshalb 
von Person zu Person erheb-
lich. Die oft schleichende Ent-
wicklung von Lärmschwerhö-
rigkeit erschwert Prognosen 
zusätzlich. Ein neues Verfah-
ren ergänzt die bislang ver-
wendeten subjektiven Verfah-
ren zur Messung des Hörver-
mögens mit dem Audiometer 
und soll so die Prävention 
von Schäden erleichtern.

Das neu entwickelte, objek-
tive Verfahren nutzt die Tat-
sache, dass das menschliche 
Ohr nicht nur als Empfänger, 
sondern auch als Sender von 
Schallsignalen funktioniert. 
Die vom Trommelfell abge-
strahlte Schallenergie nennt 
man �otoakustische Emissi-
on� (OAE). Sie lässt sich mit 
kleinen Sonden im Gehör-
gang messen. 

In dem Forschungsprojekt 
F 5164 �Messung von oto-
akustischen Emissionen zur 
Früherkennung eines lärm-
bedingten Gehörschadens� 
ließ die Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsme-
dizin (BAuA) klären, ob aus 
der Messung der Emissionen 
des Trommelfells ein Verfah-
ren entwickelt werden kann, 
mit dem das Hörvermögen 
objektiv gemessen werden 
kann. Vor allem sollte das 
Forschungsprojekt den Zu-
sammenhang zwischen Lärm-
belastung und Veränderung 
der OAE aufklären � ein wich-
tiger Schritt auf dem Weg zu 
einer besseren Prävention der 
Lärmschwerhörigkeit.

www.baua.de 

Suchfunktion �OAE�

Hörvermögen 
auch objektiv 
messbar

it Ablauf der Umsetzungs-
frist am 15. Februar 2006 

ist die Europäische Richtlinie 
�Lärm� (2003/10/EG) unmittelbar 
für den Bereich der öffentlichen 
Verwaltung gültig. Die öffentliche 
Hand muss die EG-Richtlinie � im 
Gegensatz zum gewerblichen Be-
reich � auch ohne nationale Um-
setzungsvorschrift berücksich-
tigen. In der Landeshauptstadt 
München sind davon die unmit-
telbar dem Hoheitsbereich zuge-
ordneten Dienststellen und die 
Eigenbetriebe betroffen, nicht 
jedoch die als GmbH geführten 
Betriebe. Für diese Unternehmen 
wird die Richtlinie nach Umset-

zung in einer Verordnung zum Ar-
beitsschutzgesetz voraussichtlich 
Anfang 2007 gültig. 

Die UVV Lärm verliert ihre Gül-
tigkeit, soweit sie im Widerspruch 
zur EG-Richtlinie steht: dies be-
trifft die Auslöse- und Expositi-
onsgrenzwerte � die Werte wer-
den um 5 dB(A) gesenkt �, die 
Vorgaben zu Schutzmaßnahmen 
und die arbeitsmedizinische Vor-
sorge. Grundlegende ˜nderungen

in der Verfahrensweise ergeben 
sich jedoch nicht, da eine Beurtei-
lung der Gefährdungen am Ar-
beitsplatz bereits seit 1996 durch 
das Arbeitsschutzgesetz verbind-
lich geregelt ist. 

Weitergehende Informationen 
� nden Sie im Internet unter 

http://lasi.osha.de

Suchfunktion �Lärmrichtlinie�

M

Geschäftsbericht 2005 erschienen
Interessenten können den Geschäftsbericht der Unfallkasse 
München für das Jahr 2005 unter Tel. 0 89 / 233-27 851 oder 
info@unfallkasse-muenchen.de  kostenlos beziehen.IN
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Lebensgefahr durch Kordeln 
und Bänder 

mmer wieder führen 
 Kordeln, Schnüre und Bän-

der im Halsbereich von Kindern 
zu tödlichen Unfällen. In den letz-
ten vier Jahren erhängten sich 
sechs Kinder in Deutschland mit 
Schlüsselbändern oder Schnü-
ren an der Kleidung und an Fahr-
radhelmen. Eine seit langem 
 bekannte Gefahr, die leider in 
 Kindertagesstätten, bei Eltern und 
anderen Aufsichtsführenden un-
terschätzt wird.

Die Unfallkasse München 
hat deshalb ein Faltblatt zur 
 Eltern-, Lehrer- und Erzieher-
information erarbeitet, das Sie 
unter 089 / 233-28094 oder per 
Post kos tenlos auch in größeren 
Stückzahlen zum Verteilen an-
fordern können. 

Es enthält u. a. auch die wich-
tigsten Tipps für sichere Kinder-
bekleidung:
  Kinderkleidung sollte nicht mit 

Kordeln, Kapuzenbändern oder 
Schnüren versehen sein. Kor-
delstopper, Knoten und Fest-
steller sind besonders gefähr-
lich.

  Kaufen Sie Kleidung mit Klett-
verschlüssen oder Druck-
knöpfen für Ihre Kleinen.

  Kinder sollten keine Schlüssel-
bänder oder Kettchen um den 
Hals tragen, auch Armbän-
der, Freundschaftsbänder und 
 Ohrringe können zu schweren 
Verletzungen führen.

  Kinder dürfen beim 
Klettern auf Spiel-
plätzen niemals den 
Fahrradhelm aufbehalten.

  Lange Schals und Tücher sind 
beim Radfahren, Rodeln und 
in öffentlichen Verkehrsmitteln 
 eine große Gefahr.

I

K
U

R
Z

M
E

L
D

U
N

G
E

N Aktualisiert: Sozialvorschrif-
ten Lenk- und Ruhezeiten
Die 16. Au� age der Broschüre 
�Lenk- und Ruhezeiten im Stra-
ßenverkehr� informiert Trans-
port- und Busunternehmer und 
deren Fahrer über alle Sozialvor-
schriften, die ein deutscher Fah-
rer im In- und Ausland zu be-
achten hat. Berücksichtigt und 
kommentiert ist auch die am 
11. April 2006  veröffentlichte 
�Verordnung (EG) Nr. 561/2006�, 
die erst am 11. April 2007 in 
Kraft tritt (Preis:  21,92 Bro-
schüre,  3,42 Fahreranwei-
sung). Eine weitere Broschü-
re unterrichtet über �Das digi-
tale Kontrollgerät� (Broschüre 

 18,08), das seit dem 1. Mai 
2006 für neu- bzw. erstmals zu-
gelassene Fahrzeuge obligato-
risch ist. Bezug:

www.heinrich-vogel-shop.de  
�Lenk-und Ruhezeiten� 

 www.lfas.bayern.de  
�SOZV.pdf� 

Merkblatt Latex-Handschuhe
Medizinische Schutzhand-
schuhe, die Latex enthalten, 
können Allergien auslösen. Der 
BUK und die Berufsgenossen-
schaft für Gesundheitsdienst 
und Wohlfahrtsp� ege haben 
Empfehlungen zur Wahl von 
Schutzhandschuhen für Betrof-
fene zusammengestellt; die Pro-
dukte entsprechen den Anforde-
rungen der europäischen Norm 
DIN EN 455 (GUV I 8584).

www.unfallkassen.de  
Suchfunktion �Latex-Einmal-
handschuhe�

roße Aufregung herrschte 
am 15. Mai in der Kinder-

tagesstätte Klenzestraße 69 a in 
München: Die bayerische Famili-
enministerin Christa Stewens kam 
persönlich, um sich über Präven-
tionsaktionen gegen Unfälle mit 
Kordeln und Schlüsselbändern so-
wie Gefahren von Fahrradhelmen 
auf Kinderspielplätzen informieren 
zu lassen.

Die Ministerin appellierte ge-
meinsam mit dem Geschätsführer 
der Unfallkasse München, Wolf-
gang Grote, dem Geschäftsfüh-
rer des Bayer. GUVV und der Ba-
yer. LUK, Dr. Hans-Christian Titze, 
an alle Eltern, auf die Gefahren 
von Spielplatzgeräten zu achten. 
Klaus Ruhsam, Präventionsexperte 
der Bayer. LUK und Walter Schrei-
ber, Präventionsfachmann der UK 

München, demonstrierten die 
gefährlichen Fangstellen an Kin-
derspielgeräten, in denen Kinder 
mit Bändern und Kordeln hängen 
bleiben können. n

Strangulationsunfälle 
von Kindern vermeiden
Bayerische Familienministerin unterstützt 
 Präventionskampagne

G

Familienministerin Christa Stewens 

informiert sich über die Kampagnen 

„Weg mit  Schlüsselbändern, Kordeln 

und Schnüren“ und „Helm ab auf 

dem Spielplatz“.

  Kinderkleidung sollte gene-
rell helle, auffällige Farben 
haben und mit Leuchtstreifen 
oder �Blinkies� ausgerüstet 
sein, damit die Kleinen auch 
bei schlechtem Wetter und 
Dunkelheit gut zu sehen 
sind. n

plätzen niemals den 
Fahrradhelm aufbehalten.

    Kinderkleidung sollte gene-
rell helle, auffällige Farben 
haben und mit Leuchtstreifen 
oder �Blinkies� ausgerüstet 


